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Pro Raetia Jahresbericht 2013
Bericht des Zentralpräsidenten

In seinem letzten Jahresbericht hat der scheidende Präsident Andreas von Sprecher auf die oft widersprüchlichen Problemlagen hingewiesen, welche bewirken, dass im Kanton eine gewisse Lethargie überhand nimmt, die stark kontrastiert mit der Gründerzeit, als in Windeseile ein grosses Werk wie die Rhätische Bahn erstellt werden konnte, um die wir heute alle froh sind. Eine solche Problemlage war im abgelaufenen Jahr bezüglich der Durchführung von Olympischen Spielen in Graubünden festzustellen. Eine Schwierigkeit bei solchen Fragen und Diskussionen besteht häufig darin, dass sie erst dann diskutiert werden, wenn eine konkrete Frage zur Abstimmung ansteht. Dementsprechend heftig sind dann die Emotionen. Aber eigentlich müsste all dem ein lebhafter Dialog vorangehen darüber, welche Ziele der Kanton anstreben soll, wie diese Ziele erreicht werden können und welches die Leitlinien und Randsteine sind, anhand derer festgestellt werden kann, ob wir vom Ziel abkommen. Wenn das kontinuierlich geschieht, ist es einfacher, solche Fragen im richtigen Umfeld zu platzieren und zu gewichten.

Die Pro Raetia hat es auch im vergangenen Jahr als ihre Aufgabe verstanden, solche grundsätzlichen Überlegungen in die Diskussion einzubringen. Dies zum Beispiel mit der Landtagung in Poschiavo, welche der Frage gewidmet war, ob die Mehrsprachigkeit nicht nur, wie oft behauptet, eine Last sei, vor allem für die junge Generation. Anhand von konkreten Beispielen zeigte sich, dass sich durch eine gelebte Mehrsprachigkeit wirtschaftliche Türen auftun, die sonst verschlossen blieben. Wer mit Italien wirtschaften will, tut gut daran, diese Sprache zu beherrschen. Insofern haben die Bündner Südtäler eine eminent wichtige Brückenfunktion. Wie das dann in den schulischen Alltag zu übersetzen ist, ist eine andere, schwierige Frage. Sie stellt sich aber anders, breiter und tiefgründiger, wenn eine Grundsatzdebatte über den Wert, auch den wirtschaftlichen Wert der Sprache vorausgegangen ist. Die Pro Raetia versteht sich als einen Ort und als ein Forum, auf welchem solche Fragen gestellt und kontrovers diskutiert werden können. Dabei will sie nicht der Tagesaktualität verpflichtet sein, sondern versucht Fragen aufzugreifen, die vielleicht erst in einigen Jahren akut werden. 

Der Schreibende hat im vergangenen Jahr das Präsidium der Pro Raetia antreten dürfen und schon jetzt kann ich festhalten, dass ein äusserst engagierter Zentralvorstand gewillt ist, sich solchen Problemen zu stellen. Dass dabei verschiedene Meinungen zu hören sind, ausgelöst auch durch die sehr verschiedene Herkunft aus Tälern und Sprachgebieten Graubündens macht den Dialog fruchtbar. Es ist eine der Aufgaben und Zielsetzungen der Pro Raetia diesen Dialog zu führen und ihn der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. In welcher Form dies geschehen soll, ist eine Klärungsaufgabe, welche sich die Pro Raetia für 2014 auf die Fahnen geschrieben hat.

Ich danke den Kolleginnen und Kollegen im Zentralvorstand ebenso wie der Geschäftsstellen-Leiterin, dass sie den Übergang so leicht gemacht haben. Ich danke den Mitgliedern, welche der Organisation die Treue halten, alle weil sie sich bewusst sind, dass der Kanton Graubünden diesen Einsatz lohnt. 

Johannes Flury

Pro Raetia aktiv

Landtagung in Poschiavo 

Rückblick auf die Landtagung vom 21./22. September 2013 in Poschiavo

Mehrsprachigkeit ist Mehrwert

Diese Erkenntnis blieb an der spannenden Landtagung der Pro Raetia am 21. September in Poschiavo bis zuletzt unbestritten. Die Ansichten, wie man zur Mehrsprachigkeit gelangt, waren allerdings differenzierter.

Als Kinder lernen wir Sprachen spielend. Zuerst wollen wir unsere Eltern verstehen und dann die anderssprachigen Kinder in unserer Umgebung. Wir lernen instinktiv und finden Sprachen spannend. Erst der Ernst des Lernens und die bisweilen unverständliche Grammatik erschweren uns den Zugang wieder. Wer hat nicht die Erfahrung gemacht, dass jahrelanges Büffeln nur mässigen Erfolg bringt, man aber nach einem kurzen Aufenthalt im entsprechenden Land eine Sprache fliessender spricht.

In seiner Begrüssung betonte Zentralpräsident Andreas von Sprecher die Bedeutung der Sprache für unsere Kultur und Kommunikation. Für Podesta Alessandro Della Vedova ist das Erlernen der italienischen Sprache nicht nur für die Puschlaver – sie sprechen Pusc’ciavin – von zentraler Bedeutung. Auch als Grundlage für andere lateinische Sprachen und als Brückensprache zur Verständigung mit zugewanderten Arbeitern sei Italienisch wichtig. 

Urs Cadruvi, Generalsekretär der Lia Rumantscha stellte ein vielen Zuhörern unbekanntes Wort in den Mittelpunkt, nämlich „Immersiv“. Beim immersiven Lehren wird ein Fach immer nur in der jeweiligen Sprache vermittelt und nicht übersetzt. Diese Form ist zwar erfolgreich, kann aber fast nur von Lehrerpersonen vermitteln werden, die eine Sprache so gut wie ihre Muttersprache sprechen. Mehrsprachige, so Cadruvi, tragen zum Erfolg der Wirtschaft bei und schneiden in Tests besser ab. Das gilt nicht nur für das heute so favorisierte Englisch, sondern vor allem für lateinische Sprachen. 

Sacha Zala, Präsident der Pro Grigione Italiano, wünscht, dass das Italienische in Graubünden und der Schweiz gestärkt wird. Mehrsprachigkeit ist ein Charakter und Erfolg Graubündens. Gefahren sieht er zum einen durch die Abwanderung aus den Valli, aber auch durch die Spracheninitiative, welche Englisch als erste Fremdsprache in den Schulen festsetzen will. 

Zur Podiumsdiskussion mit den genannten Referenten gesellte sich noch Johannes Flury, Rektor der Pädagogischen Hochschule. Für Flury lernen die Kinder in der Schule Sprachen zu spät. Wir müssten hier umdenken und die Sprachpolitik auf eine neue Stufe stellen. Das Lernen einer Sprache gehe nicht ohne Disziplin, meinte Podesta Della Vedova. Trotzdem: Mehrsprachigkeit soll einen Mehrwert haben und keine Belastung sein. Sacha Zala will, dass die Mehrheit des Kantons die Integrationsbemühungen honoriert und wir zuerst die Sprache des Nachbarn lernen und dann erst das allgegenwärtige Englisch. Mit den Fragen: Können wir Sprachen nicht spielerisch lernen und wie können wir die Wissenslücken schliessen, beendete Urs Cadruvi das Podium.

Umrahmt wurde die traditionelle Landtagung wie immer mit musikalischen und kulturellen Attraktionen. Der Bündner Chor Wil sang in vielen Sprachen und die einheimische Sängerin Manuela Tuena-Menghini erfreute zusammen mit der Peruanischen Chansonniere Patty- Lardi Bonilla mit Liedern aus der weiten Sprachenwelt. Eine Führung durch den Borgo von Poschiavo oder ein Besuch in den einzigartigen Museen rundeten das kulturelle Programm ab.

Reto Fetz




Bild:  Bündner Chor Wil                   Foto Reto Fetz
Öffentlichkeitsarbeit

Pro Raetia-Mitteilungen

Die drei Ausgaben der Pro Raetia-Mitteilungen 2013 wiederspiegelten die Schwerpunkte des Jahres:
Ausgabe 1: Vorschau auf die Landtagung in Poschiavo
         

         Graubünden als Bildungsstandort


         Mitgliederversammlung 2013 und Bünderverein Solothurn 

         Kulturhaus Rosengarten, Grüsch
Ausgabe 2: Landtagung: Il valore aggiunto del Multilinguismo     
                       Mitgliederversammlung in Solothurn

          Nachruf Hanskaspar Zollinger
Ausgabe 3: Rückblick auf die Landtagung in Poschaivo 


         Gespräch mir Andreas von Sprecher, 13 Jahre ZV Präsident


         Reisebericht

         Vorschau auf die Tagung „Rätoromansiche Sprache und direkte 
 
         
         Demokratie

Medien

Im Anschluss an die Landtagung erschienen erfreulicherweise verschiedene Berichte in diversen Bündner Medien. 

Mitglieder

Mitgliederversammlung 2013 in Solothurn
Jürg Delnon Präsident BV Solothurn begrüsst die Anwesenden. Es wird an die verstorbenen Zentralvorstandsmitglieder  Chasper Stupan und Hanskaspar Zollinger sowie dem ehem. ZV Mitglied Joachim Caluori mit einer Schweigeminute gedacht.

Zentralpräsident Andreas von Sprecher erwähnt, dass dies sein letzter JB sei und betont, dass er stets grosse Freude an seiner Tätigkeit als Präsident der Pro Raetia hatte. Es werde immer schwieriger die Interessen Graubündens wahrzunehmen, da sehr viel von Bern vorgegeben wird und das Stadt – Land Gefälle ausgeprägter wird. 

Neu für die Lia Rumantscha wird  Jon Carl Tall, Zug  in den Zentralvorstand gewählt. Er spricht über die Arbeit, die hinter den Kulissen in der LR geleistet wird. Die LR versuche die Wogen zu glätten und es zeichne sich ein guter Konsens ab, vor allem im Bereich Schule und Bildung. Zur Wahl als ZV Präsident stellt sich Johannes Flury. Er wurde an der letztjährigen MV in Bern als Mitglied in den ZV gewählt. Da er bis Ende 2013 noch als Rektor an der PHGR und als Präsident der Konferenz der PH Schweiz tätig ist übernimmt er das Präsidium ab dem 1. Januar 2014.

Lea Schneller-Theus, Geschäftsführerin

Bild: Teilnehmende MV in Solothurn
Foto von Reto Fetz



Mitgliederbewegungen

Es konnten 10 neue Mitglieder aufgenommen werden die durch Kontakte während der Vereinsreise, der „Terra Grischuna“ oder durch persönliche Kontakte auf die Pro Raetia aufmerksam wurden. Demgegenüber stehen 32 Austritte, darunter zwei Bündnervereine und 5 Gemeinden, 4 davon wegen der Fusion „Lumnezia“. 
Mitglieder
31.12.2013

 
Einzelmitglieder
454
Partnermitglieder
26
   
Firmen/Kollektivmitglieder
18


Gemeinden (GR)
40


Bündnervereine
17

Total
555
Bündnervereine
Die letzte, alle zwei Jahre stattfindende Präsidentenkonferenz fand am 12. April 2012 in Bern statt – die nächste wird am 10. Mai 2014 in Zug stattfinden.

Im “Zwischenjahr” werden in der Regel die üblichen Informationen ausgetauscht, es finden aber – wie gemeinsam vereinbart – keinerlei Besprechungen statt. Trotzdem ist es uns nicht entgangen, dass einige Bündnervereine ums Überleben kämpfen, ein Verein musste wegen Überalterung und sinkender Mitgliederzahl leider “kapitulieren”.

Dieses Schicksal ereilt nicht nur die Bündnervereine! In meiner Wohngemeinde findet jeweils im August ein grosses Dorffest statt. Früher betrieben die diversesten Kantonalvereine Verkaufsstände, Restaurants, u.a.m.. In den letzten fünfzehn Jahren waren analoge Einrichtungen mehrheitlich mit einer ausländischen Fahne dekoriert. Und weil unsere ausländischen Mitbewohner sich langsam in unserer Gesellschaft integrieren, beklagen sich nun auch diese Kulturvereine über sinkende Mitgliederzahlen.

Neu bekunden auch sie Mühe ihre Anlässe durchführen zu können.

Diese Sorgen kennt der Bündnerclub an der Uni und ETH in Zürich nicht. Am alljährlich stattfindenden “Bündnerfest” nahmen an die 1200 Studenten/innen teil !

Not Janett
Zentralvorstand 2013
Der Zentralvorstand setzte sich 2013 wie folgt zusammen:

Zentralpräsident/Aktivitäten
Andreas von Sprecher

Zürich


Johannes Flury

Jenaz

Vizepräsident/Bündnervereine
Not Janett


Buchs

Finanzen
Werner Böhi


Chur

Mitglieder
Hanspeter Adank

Jona

Themen
Agathe Bühler-Flury

Fideris
Vertretungen

Kantonsregierung
RR Hansjörg Trachsel

Celerina

Bundes-Bern
Corina Casanova

Bern

Regionen
Corsin Bisaz


Jona

Reto Fetz


Malans

Jörg Luck

    
Bern

Frauenzentrale Graubünden
Hedi Luck-Fasciati

Haldenstein

Lia Rumantscha
Jon Carl Tall 


Zug
Pro Grigioni Italiano
Livio Zanolari


Chur

Walservereinigung Graubünden
Thomas Gadmer

Davos

Kontaktpersonen

Hochschulen
Peter Rieder


Greifensee

Kontakte
Hanskaspar Zollinger

Gossau ZH


Martin Cantieni

Donat
Geschäftsstelle
Lea Schneller-Theus

Felsberg
Revisoren

Reto Anton Buchli

Laax


Arno Lanfranchi

Chur

Der Zentralvorstand tagte am 12. Januar und am 8. Juni in Chur. Neben den üblichen Vereinsgeschäften standen dabei im Vordergrund:

· Landtagung in Poschiavo
· Reise
· Kulturfonds

· Landtagungs Thema 2014
· Mitgliederwerbung

· Sponsoring
Finanzen
Bilanz per 31. Dezember 2013
Aktiven

Vorjahr
2013
Kasse

50.55
78.90


Postfinance

7`022.74
5`535.44
GKB KK

35`965.40
43`201.30
GKB Sparkonto
24`224.95
44`275.20
Debitoren

740.00
910.00


Guthaben Verrechnungssteuer
42.55
2.25
Transitorische Aktiven

3`200.00

Total

68`046.19
97`203.09
Passiven

Kulturfonds

1`221.50
1`121.50
Rückstellungen
10`500.00
10`500.00
Delkredere

1`300.00
1`200.00
Transitorische Passiven
359.10
339.35
Fremdkapital

13`160.85

Eigenkapital

Vereinsvermögen per 1.1.13
49`184.04
54`665.59
Ergebnis

5`481.55
29`376.65

Total

54`665.59
84`042.24
Jahresrechnung 2013 

Einnahmen

Budget 2013
Rechnung 2013
Kantonsbeitrag
20`000.00
20`000.00
Beiträge Einzelmitglieder
18`000.00
18`740.00
Überschuss Mitgliederbeiträge
1`300.00
1`580.00
Partnermitglieder
1`300.00
1`610.00
Beiträge Firmen + Kollektive
1`800.00
1`730.00
Beiträge Gemeinden
6`000.00
6`740.00
Beiträge Bündnervereine
2`000.00
2`190.00
Beiträge Sponsoren
15`000.00
34`000.00
Beiträge Sponsoren Landtagung
5`000.00
6`400.00
Zinseinnahmen
100.00
82.70
Landtagung Einnahmen
5`000.00
2`465.00
Diverse Einnahmen
200.00
240.00
Reise

9.35

Total Einnahmen
75`700.00
95`787.05
Ausgaben Aktivitäten

Landtagung Ausgaben
10`000.00
6`992.45
Versammlungen
2`800.00
1`966.50
Mitteilungen
12`800.00
12`490.20
Projekte/Raetia dankt
0
0

Marketing
700.00
100.00
Internet

1`400.00
1`425.30
Zuweisung Kulturfonds
5`000.00
5`000.00
Beiträge an andere Organisationen
100.00
100.00
Übrige Aktivitäten/Reise
1`000.00
Ausgaben Verwaltung

Personalaufwand Geschäftsstelle
20`000.00
20`000.00
Sozialkosten
1`750.25
1`560.60
Bürokosten Geschäftsstelle
4`800
4`800.00
Buchhaltung
800.00
756.00
Bürobedarf
500.00
524.30


Versicherungen
100.00
100.00
Portospesen
2`400.00
1`895.15

Postfinance- und Bankgebühren
500.00
475.60
Jahresbericht/Drucksachen
2`400.00
2`855.10
Spesen ZV/Ausschuss
2`800.00
3`257.30
Übrige Ausgaben
500.00
911.90
Debitorenverluste
1`300.00
1`200
Rückstellungen
0
0
Total Ausgaben
72`200.00
66`410.40
Gewinn

3`500.00
29`376.65


Budget 2014
Einnahmen


Kantonsbeitrag

20`000

Einzelmitglieder

18`000
Überschuss Mitgliederbeiträge

1`300

Partner


1`400
Firmen + Kollektive

1`500
Gemeinden


6`000
Bündnervereine

2`000
Sponsoren


15`000

Sponsoren Landtagung

5`000

Zinseinnahmen

100

Landtagung Einnahmen

4`000

Diverse Einnahmen

200

Einnahmen total

74`500
Ausgaben Aktivitäten

Landtagung Ausgaben

10`000

Versammlungen

2`800

Mitteilungen


12`700

Marketing


700

Internet


1`500

Kulturfonds


7`000

Andere Organisationen

100

Übrige Aktivitäten

1`000
Ausgaben Verwaltung

Personalaufwand Geschäftsstelle

20`000

Sozialkosten


1`600

Bürokosten Geschäftsstelle

4`800

Buchhaltung


800

Büromaterial


600

Versicherungen

100

Portospesen


2`400

Post- und Bankspesen

500

Jahresbericht/Drucksachen

3`000

Spesen ZV/Ausschuss/Arbeitsgruppen

3`000

Übrige Ausgaben

500

Debitorenverluste

1`200

Ausgaben total

74`300
Ergebnis/Gewinn

200

Kulturfonds

Im Jahre 2013 beurteilte die Pro Raetia insgesamt 32 Anfragen zur Unterstützung verschiedenster Projekte im kulturellen Bereich. Die Pro Raetia kann nur einen bescheidenen jährlichen Betrag vergeben, sofern die Gesuche den Richtlinien entsprechen. Aufgrund der Empfehlung der Kulturkommission entschied der Zentralvorstand an seinen Sitzungen, folgende 19 Projekte zu unterstützen:

Bücher:

Mattli Hunger, Flurnamen Safien und Tenna

Thomas Zindel, Katalog, EDITION Z

André Schenker, Ilanz-erste Stadt am Rhein

Ausstellung:

Luciano Fasciati, Video Arte Palazzo Castelmur
Musik:

R-tunes, Michel Decurtins, CD, Cha da Fö Solo

R-tunes, Michel Decurtins, CD/Konzert, Rezia Ladina Peer Debut

Madeleine Bacher, Konzerte, G.F. Händel „Messiah“

Gian Carlo Bosch, Konzerte, Jazz togheter


Daniel Blumenthal, Musical, Musical Grease


Martin Candinas, Konzert, Jahresausklang 2012

R-tunes, Michel Decurtins, CD, Giganto Luschezia

Gian Andri Capaul, Konzert, Incantanti

Hanspeter Trepp, Konzerte, CHURSÜD +dils Larischs

Rita Holzer, Chor, Jubiläum Gem. Chor Bern

Peter Cadisch, Tournee Las fluors dal desert

Gianna Cadonau, Chur tanzt 2013 Balleethoven

Theater:

Marcel Frei-Baselgia, Dr Tüüfel mit da drei goldiga Hoor


Diverses:
Rino Caduff, Geschichte von Ilanz, Anna Catrina Ilanz
E. + E. Dirnberger, Haus, Casa storica

Mitarbeit in anderen Organisationen

Berichte von Organisationen, welche die Pro Raetia gegründet oder bei deren Gründung mitgewirkt hat. In einigen dieser Vereinigungen ist sie heute noch vertreten.

ARGO Stiftung Bündnerische Werkstätten und Wohnheime für Behinderte

Von Stabilität und Verlass

Die Gewissheit um einen geschützten Wohn- und Beschäftigungsplatz ist für Menschen mit einer Behinderung besonders wichtig. Denn ihr Leben unter erschwerten Bedingungen verursacht schon genug Unsicherheit. In einer Zeit der Verunsicherung und Ungewissheit ist eine geschützte Oase schon fast ein Privileg.

Auf dieser Welt sind Millionen von Menschen auf der Flucht. Sie sind vom Hungertod und marodierenden Banden bedroht. Eine Unzahl von Menschen ist in ihren Rechten beschnitten und der Willkür und dem Missbrauch machtgieriger Potentaten ausgeliefert. Das Leid auf dieser Welt ist unermesslich. Und mitten drin ein Land im Wohlstand und Reichtum – die Schweiz.

Wir suhlen uns derart im Luxus, dass wir uns darüber streiten, ob der Apfelbaum des Nachbarn seine Äste über den eigenen Gartenzaun wachsen lassen darf. Und wir streiten uns über die Ästhetik eines Kunstwerks im öffentlichen Raum. Da muss doch auch noch Platz sein für die Unterstützung jener, die aufgrund unverschuldeter Beeinträchtigungen auf das Wohlwollen und Verständnis der Anderen angewiesen sind. Und tatsächlich: Menschen mit einer Behinderung geniessen in unserer Gesellschaft grosse Sympathie.

Im Wettstreit der Bedürftigen

Doch diese Sympathie ist brüchig und steht im Wettbewerb mit anderen Bedürftigen. Da gibt es doch noch jene, die arbeitslos und von Armut betroffen sind. Oder all die Alleinerziehenden und die Verstossenen, die Geschlagenen und die, die der Sucht verfallen sind.

Menschen mit einer Behinderung wecken unser Mitgefühl aber schon deshalb, weil sich ihre schwierigen Lebensumstände schicksalshaft und unverschuldet ergeben. Oder was kann denn einer von ihnen dafür, dass es so ist, wie es ist?

Unsere Invalidenversicherung und die staatliche Förderung der ambulanten und stationären Behindertenhilfe ist Ausdruck unserer Sympathie und unseres Wohlwollens. Aber selbstverständlich ist sie nicht. Im Zeitalter der Effizienz und deren technokratischen Überwachung sind schnell Argumente gefunden, um Errungenes abzubauen.

Den Errungenschaften Sorge tragen

Die ARGO Stiftung für Integration von Menschen mit Behinderung in Graubünden wird sich weiterhin dafür einsetzen, dass den Errungenschaften Sorge getragen wird. Frauen und Männer mit einer Behinderung, die auf eine professionelle Unterstützung beim Wohnen und in der Tagesstruktur angewiesen sind, sollen weiterhin darauf zählen können. Das Jahr 2013 hat erneut gezeigt, wie gross das Bedürfnis für geschützte Wohn-, Beschäftigungs- und Arbeitsplätze ist: Alle Häuser der ARGO sind voll belegt, alle Arbeits- und Beschäftigungsplätze sind besetzt.

Möglich ist das ganze Unterfangen letztlich aber nur dank der öffentlichen Hand, der Invalidenversicherung, den vielen Kundinnen und Kunden der Werkstätten und nicht zuletzt dank den vielen grosszügigen Spenderinnen und Spendern - und vielleicht am allerwichtigsten dank den rund 390 Klientinnen und Klienten, die unsere Dienstleistungen schätzen und sie bei uns einkaufen. Allen ein herzliches Dankeschön!

Chur, 24. Dezember 2013/Ruedi Haltiner-Glasstetter, Geschäftsleiter

Bild: Pause für die Fotografin 
Kulturforschung Graubünden 2013

Mit dem Institut für Kulturforschung verfügt Graubünden über eine etablierte Institution, die kultur- und geisteswissenschaftliche Studien nach universitären Standards betreibt. Die Projekte sind vorwiegend in den Disziplinen Geschichte, Kultur- und Sprachwissenschaft angesiedelt. Im Gegensatz zu manchem Universitätsinstitut unternimmt das Institut beträchtliche Anstrengungen, die Forschungsresultate nicht nur in Fachkreisen zirkulieren zu lassen, sondern sie auch an eine breite interessierte Öffentlichkeit zu bringen. Zu diesem Zweck besteht eine enge Kooperation mit dem Verein für Kulturforschung, der über 700 Mitglieder zählt.

Im Jahr 2013 veröffentlichte das Institut vier Publikationen. Sie stehen exemplarisch für die thematische und formale Vielfalt der Forschungsergebnisse: Mit dem naiven Maler Samuele Giovanoli (1877-1941) befasst sich ein bei der Zürcher Edition Stephan Witschi verlegtes, gepflegt gestaltetes Buch. Mirella Carbone, die Leiterin der Institutsaussenstelle in Sils/Segl, gibt darin erstmals einen umfassenden Überblick über Leben und Werk des Künstlers, der im Bergell aufwuchs und sich dann im Fextal niederliess. Giovanoli war ein Bergbauer mit grossem handwerklichem Talent und tiefsinnigem Geist. Erst zehn Jahre vor seinem Tod brachte er sich das Malen autodidaktisch bei – vielleicht auch inspiriert von den Begegnungen mit Giovanni Segantini in seinen Jugendjahren. Seine Gemälde erzählen von seiner grossen Liebe zur Engadiner und Bergeller Natur, aber auch von seiner Einsamkeit in ihr.

Rechtzeitig auf die Wandersaison hin kam ein kleines Büchlein heraus, dass gut in jeden Rucksack passt. Es ist der Geschichte der Commercialstrasse über den Splügenpass gewidmet und würdigt den Bau der ersten Fahrstrasse über einen Bündner Pass (1818-1822) – im Wettlauf mit dem fast gleichzeitig erfolgten Ausbau des San Bernardinos – im Kontext ihrer Zeit. Der zweite Teil des Büchleins ist als kulturhistorischer Reiseführer aufgebaut und dient den historisch interessierten Passfahrern oder Via Spluga-Wanderern als perfekte geistige Zwischenverpflegung.

Den Weg des Romanischen zur vierten Landessprache zeichnet eine vortrefflich geschriebene Studie des Romanisten Rico Valär nach. Fortschrittsgläubige Liberale wollten im 19. Jahrhundert das Rätoromanische in Graubünden ausrotten, das ihnen ein Hindernis für den Anschluss des Kantons an die moderne Welt schien. Als Gegenbewegung dazu entstand in einem Kreis von Redaktoren, Lehrern und Intellektuellen eine rätoromanische Spracherhaltungsbewegung, bekannt als «rätoromanische Renaissance». Valär legt in seiner Analyse ein besonderes Augenmerk auf das Wirken des Engadiner Sprachaktivisten Peider Lansel. Er war massgeblich daran beteiligt, dass die Bewegung auch in der nationalen Politik Gehör und Anerkennung fand.

Einblicke in die Welt eines bedeutenden romanischen Dichters der Nachkriegszeit gibt das Buch von Annetta Ganzoni. Es ist dem lyrischen Werk von Andri Peer gewidmet, der zwischen den 1950er- und 80er-Jahren das Kulturverständnis der Rätoromania wesentlich mitprägte. Anhand von Andri Peers Thematisierungen des Schreibprozesses, seiner Poetik und seiner Reaktion auf die Rezeption seiner Gedichte zeichnet diese Studie einen spannenden Abschnitt aus Graubündens Kulturgeschichte.

Die erschienenen Publikationen sind im Rahmen diverser Begleitveranstaltungen (Vernissagen, Vorträge, Ausstellungen) präsentiert und vertieft worden. Darüber hinaus bot der Verein für Kulturforschung seinen Mitgliedern ein abwechslungsreiches Programm an, das auch aktuelle Themen nicht ausser Acht lässt. So referierte unter anderem der Luzerner Geograf Roger Sonderegger zum Zweitwohnungsbau in den Alpen. Die jährliche Mitgliederexkursion führte ins brandneue wie eindrückliche vorarlberg museum in Bregenz und ins Jüdische Museum in Hohenems. Die Jahresversammlung, geleitet von Vereinspräsident und Regierungsrat Christian Rathgeb, fand in Bonaduz statt und beinhaltete im Rahmenprogramm einen Rundgang durch die Hamilton Bonaduz AG, einem der grössten Arbeitgeber in Graubünden.

Weitere Informationen unter: www.kulturforschung.ch

Marius Risi

Geschäftsführer des Vereins für Kulturforschung Graubünden und Leiter des Instituts für Kulturforschung Graubünde

Bildlegende:

Serpentinen der Commercialstrasse über den Splügenpass. Foto: Susanna Kraus

Pro Lej da Segl
Die Generalversammlung der Pro Lej da Segl (PLS) fand 2013 auf Muottas Muragl statt. Von hier aus hat man einen sehr schönen Überblick über die Oberengadiner Seenlandschaft, das Wirkungsgebiet der PLS und der Präsident und andere Vorstandsmitglieder konnten anschaulich die laufenden Projekte und Themen, mit denen sich die PLS momentan beschäftigt vorstellen und erläutern.

Die Schwerpunkte im Berichtsjahr 2012/13 waren die Neukonstituierung des Vorstandes, die Erhöhung der Winter- und Sommersicherheit auf der Kantonsstrasse zwischen Sils – Plaun da Lej, verschiedene Renaturierungen, die Olympiakandidatur, das Hotel Maloja Palace, der Vertrag Camping Silvaplana und verschiedene Skulpturen entlang dem Seeufer St. Moritz.

Zur Olympiakandidatur Graubünden 2022 hat die PLS nicht grundsätzlich Stellung genommen. Das Teilprojekt Nordische Kombination auf dem Surlej-Delta hat der Vorstand mit Auflagen akzeptiert. Die Eröffnungs- und Schlussfeier in der Meiereibucht hingegen wurde abgelehnt, da diese Anlagen nicht mit den Schutzbestimmungen vereinbar waren. Bemerkenswert ist, dass als Folge der Olympischen Spiele 1948 „das ganze schöne Meiereigelände zwischen See und Wald vor jeder Verschandelung verschont“ werden müsse. 

Mehrfach wurden im Berichtsjahr die Aufstellung von Skulpturen am St. Moritzer Seeufer beantragt. Die PLS hat diese differenziert beurteilt. Grundsätzlich sind die Seeufer keine Ausstellungsräume, auch wenn es für Kulturschaffende attraktiv sein mag, ihr Werk an einem einmalig schönen Ort aufzustellen.

Neben der Gemeinde Sils ist vor allem das Bergell durch die fehlende Wintersicherheit der Kantonsstrasse Sils – Maloja betroffen. Schwerer als die wenigen Tage mit Wintersperrung wiegt die häufige Unsicherheit über die Strassenöffnung für die Bewohner des Bergells, welche im Oberengadin arbeiten und zum Teil Geschäfte führen. Das Projekt ist seit Jahren in Bearbeitung und hat zahlreiche Studien hervorgebracht. An einer Sitzung einigten sich alle involvierten Interessengruppen der Region auf einen gemeinsamen Vorschlag. Für die PLS stehen weiterhin die Auswirkungen auf das Landschaftsbild und auf die natürlichen Lebensräume im Vordergrund. Gemäss der Bewertung im Bericht von Dezember 2012 bringt die früher verfolgte Kantonsvariante mit der Umfahrung Dotturas oder durch Sils eine grössere Verschlechterung des Landschafts- und Ortsbilds als die nun vorgeschlagene Tunnelvariante. Besonders für die Gewässer im Bereich des Lej Giazöl bringt diese eine ökologische Aufwertung. Eine nötige Galerie wird durch den Rückbau der alten Kantonsstrasse auf fast 1 km kompensiert. Zudem ist die Tunnelvariante auch eine Antwort auf die zunehmende Sommergefährdung. Alle Beteiligten sind sich bewusst, dass jede Lösung dieser einzigartigen Landschaft und dem damit verbundenen touristischen Reiz gerecht werden muss.

Seit Jahren versucht der Besitzer, eine wirtschaftlich tragbare Lösung für das Hotel Maloja Palace zu finden. Statt neue Hotels oder Residenzen an zum Teil empfindlichen Orten vorzusehen, sollen in Maloja etwa 20'000 m2 BGF wieder der Nutzung zugeführt werden. Die Annahme der Zweitwohnungsinitiative im März 2012 erschwert die Querfinanzierung der Hotelsanierung. Im Zusammenhang mit diesem Projekt ist die PLS vor allem an der Renaturierung des Jungen Inn in Maloja interessiert. Nachdem das Gewässerentwick- lungskonzept von 2004 wegen den Unsicherheiten rund um das Hotel Maloja Palace sistiert wurde, nimmt die PLS die ersten positiven Signale durch den Besitzer und die Gemeinde Bregaglia erfreut zur Kenntnis und hofft, nächstens dieses Renaturierungsprojekt umsetzen zu können. Die Finanzierung ist durch eine grosszügige Spende teilweise gesichert.

Kurz vor Jahresende sind für Isola mehrere Umbaugesuche eingegangen, welche alle der geltenden Ordnung entsprachen und das Siedlungsbild nicht beeinflussen. Eine Baueingabe ist noch nicht erfolgt. Diese müsste mit einem BAB-Verfahren genehmigt werden, wodurch die Einsprachmöglichkeiten gewährt sind. Die Siedlung Isola geniesst zu Recht ein überregionales bis nationales Interesse, das es unbedingt zu schützen gilt.

Im Berichtsjahr wurden am Silvaplanerseeufer weitere ökologische Aufwertungsmassnahmen umgesetzt. Die PLS setzte sich zusammen mit dem Gemeindevorstand von Sils und der Schweizerischen Vogelwarte Sempach für die Rückführung des Uferbereichs nahe des Deltas der Fedacla in einen ursprünglichen, naturnahen Zustand ein. Im Herbst 2012 wurde die Hafenmole für die Fischerboote entfernt, der Uferweg auf einem weiteren Abschnitt zurückgebaut und das Ufer mit kleinen Inseln und einer mäandrierenden Uferlinie naturnah gestaltet. Zudem wurde die Gestaltung von drei Informationstafeln in Auftrag gegeben, die an den Eckpunkten des neuen Seewegs (Holzsteg) die Gäste über die Ziele des Projekts und den Verlauf des neuen Wegs informieren.

Im Sommer 2013 zeigte sich, dass die Besucherlenkung und die Entflechtung zwischen Freizeitnutzungen und sensibler Natur im Bereich des Deltas noch nicht genügt: erstmals seit mehr als 10 Jahren kam es zu einer Brut des seltenen Flussregenpfeifers auf dem Delta. Der grosse Besucherdruck verhinderte den Erfolg dieser aussergewöhnlichen Brut. Das Problem wurde im Vorstand der PLS besprochen und vor Ort nach Lösungen gesucht. Dabei wurde eine verbesserte Besucherlenkung mittels Zäunen und besserer Signalisierung beschlossen. Insgesamt bedeutet das Revitalisierungsprojekt bereits jetzt eine massgebliche Aufwertung für Flora und Fauna. Insbesondere hat die relativ kleine Fläche im Uferbereich zwischen dem Beach Club dem Ende des Holzstegs nochmals stark an Bedeutung für rastende und brütende Wasservögel gewonnen.

Mit der Gemeinde Silvaplana wird eine Ergänzung des bestehenden Vertrags vereinbart. Dadurch soll die Entlastung der See nahen Campingflächen von Dauercampern sowie der zukünftige Verzicht auf einen Winterbetrieb sichergestellt werden. 

Beim Crap da Sass in Surlej beabsichtigt der Intendant Giovanni Netzer zwischen dem 17. März und 6. April 2014, ein Freilichtspiel zum 1200. Todestag von Karl dem Grossen zu inszenieren. Wiederum soll die Natur als Kulisse des Freilichttheaters dienen. In der Seen- landschaft und im Winter soll die Legende von Karl dem Grossen, der auf seinem Weg durch die Schneeberge in Todesgefahr gerät, dargestellt werden. Es sind keine Landschaftsveränderungen nötig und das Theaterhaus wird im April wieder abgebaut.

Erschliessungskonzept Elektroenergie Umfahrung Silvaplana

Da keine oberirdischen Landschaftsveränderungen bestehen bleiben und die jetzige 16kV-Freileitung abgebaut wird, begrüsst die PLS dieses Konzept. Jeder Rückbau von Freileitungen ist für das Landschaftsbild und besonders für die grösseren Greife und Eulen – in diesem Fall für den Uhu – von grossem Vorteil.

Die PLS ist den Spenderinnen und Spendern sehr dankbar, die Parzellenkäufe im Perimeter und Renaturierungsprojekte ermöglichen.

Abschied nehmen musste unsere Vereinigung von unserem früheren Präsidenten Otto Largiadèr und von unserem langjährigen Ex-Kassier Albert Burkhalter. Beide haben für die PLS sehr engagierte und wertvolle Arbeit geleistet.

Für die Pro Lej da Segl: Renaud Lang
Bild:Zitronenstelze
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Kulturhaus Rosengarten Grüsch

Im Oktober 2012 hatten sich Vertreter der verschiedenen Gruppen im Kulturhaus Rosengarten zusammengefunden, um neue gemeinsame Wege für Ausstellungen und andere attraktive Aktivitäten im Hause zu suchen. Im Zentrum stand das Angebot, 2013 die Ausstellungsräume nutzen zu können. Es sollten Möglichkeiten und Wünsche in dieser Hinsicht diskutiert werden und dann im nächsten Jahr ausprobiert werden.

Das Kellertheater wollte schon länger ein Stück, das im ganzen Haus spielt, einstudieren, der Fundus spielte mit dem Gedanken, die Schlagerparade zum Thema einer Ausstellung zu machen. Am Ende der Versammlung war schon eine Zusammenarbeit von Fundus und Heimatmuseum bei einer kleinen Ausstellung verabredet. Auch das Theaterprojekt wurde für Mai/Juni 2013 terminiert.

Im März 2013 stellte die Jagdsektion Prättigau anlässlich ihres 100 Jahr Jubiläums die Ausstellung "Jagd und Wild im Prättigau" auf, die in Zusammenarbeit mit dem Bündner Naturmuseum und den Jägern entstanden war. Das Rahmenprogramm mit Vorträgen und anderen Jubiläumsattraktionen für die Mitglieder fand teilweise auch im KHR statt.

Vögel in Graubünden. Dr. med. Christoph Meier, Ornithologe, Malans / Bär und Wolf. Dr. med. vet. Jürg Brosi, Chur / Jagd im Wandel der Zeit. Wildbiologe Hannes Jenny, Zizers. Diese Ausstellung war vom 2. bis 24. März 2013 in Grüsch und wurde von der Jägersektion als Geschenk an die Bevölkerung gemacht, der Eintritt war frei. Zusätzlich fanden Führungen für Schulklassen statt, von Hannes Guler und seinen Helfern durchgeführt.

Die ursprüngliche Idee vom Theaterfundus, die Schlagerparade zum Thema zu machen, entwickelte sich zu einer Ausstellung über die Auswanderung. "auswandern- heimkehren" dauerte vom 21. September bis 20. Oktober 2013. Das Fundusteam war zuständig für die Ausstellung und die Kleider und Reise-Objekte und deren Arrangement. Begleitet und betreut wurden sie durch Ausstellungsressort, Kulturarchiv und Heimatmuseum. So gab es einen zusätzlichen Ausstellungsteil mit einer Vitrine im Museum und Geschichten, Bilder, Plakate und Dokumente aus dem Bestand des Kulturarchivs. Auch die Bibliothek half mit einer Auswahl von Literatur zum Thema mit. Diese Ausstellung war zwischen dem 20. September und 20. Oktober 2013 zu sehen.

Die Anfrage eines Sammlers war als Ausstellungskonzept unter dem Titel "Faszination Rhätische Bahn" schon seit einige Zeit geplant und konnte nun noch in diesem Jahr eröffnet 

werden. Sie dauert vom 29. November 2013 bis 13. April 2014 und von ihr wird im nächsten Jahresbericht die Rede sein.

Ein Fazit zu den etwas anderen Ideen für die Nutzung der Ausstellungsräume muss noch erfolgen!

Das nächste Jahr wird wieder ein gewohntes werden; was für alle Beteiligten klar ist: ein solcher zusätzlicher Aufwand an Ressourcen kann nicht jedes Jahr erfolgen!

Kellertheater

In den vergangenen 15 Jahren hat sich das Kleintheater Rosengarten im Prättigau zu einem beliebten Treffpunkt für die Kleinkunstszene weit über die Talgrenze hinaus entwickelt. 

Das Programm 2013 des Kellertheaters bot insgesamt 20 Vorstellungen. Darin enthalten sind 6 Aufführungen unserer Eigenproduktion „Laura und Lotte“ von Peter Shaffer. Da das Ganze ein gemeinsames Projekt im Hause war, wurde sozusagen ressortübergreifend zusammen gearbeitet. Die anderen 14 Vorstellungen waren wie immer Gastspiele, quer durch das Angebot der Schweizer Kleinkunstszene. Insgesamt konnten wieder über 1'000 BesucherInnen im Kellertheater begrüsst werden. 

Das Kellertheater wird aber auch immer mehr von Bündner Kulturschaffenden ausgemietet, um ihre Produktionen dem Publikum zeigen zu können. Dies war auch im 2013 dreimal der Fall. 

Für die Programmgestaltung und –abwicklung, die Reservationen sowie die Medienberichterstattung des Kellertheaters Kulturhaus Rosengarten sind nebst der Geschäftsstelle 3 weitere ehrenamtliche Personen im Einsatz. Zudem betreut während der Aufführungen ein ehrenamtliches Team von ca. 12 Personen die Kellerbar des Kellertheaters.
Denise Camenisch

Jahresbericht Pro Vrin 2013

Seit dem 1. Januar 2013 ist die Gemeinde Vrin Geschichte! Das Dorf besteht natürlich weiterhin in seiner Einzigartigkeit, jetzt aber als Fraktion der neuen Gemeinde Lumnezia. Nun stellt sich natürlich die Frage, welche Bedeutung die Pro Vrin in Zukunft haben wird oder welche Aufgaben sie sich geben will. 

Das Jahr 2013 stand ganz im Zeichen dieser Fragestellung, weshalb sich die Aktivitäten der Stiftung auf ein Minimum reduziert haben. Nach dem Ausscheiden von Prof. em. Dr. Peter Rieder musste auch die Neubesetzung im Stiftungsrat diskutiert werden. 

Der Stiftungsrat ist zum Schluss gekommen, dass die Pro Vrin auch in Zukunft der baulichen Entwicklung in Vrin Sorge tragen soll. Er wird deshalb versuchen, von der neuen Gemeinde eine Art Bauberatungsmandat zu erhalten. So könnte die Stiftung den Grundsätzen der Stiftungsurkunde nachleben und gleichzeitig einen Beitrag für die Öffentlichkeit leisten. Zudem soll sich die Stiftung auch in die Diskussionen um den Parc Adula einbringen. In diesem Projekt spielt die ursprüngliche Gemeinde Vrin eine wesentliche Rolle, deshalb wurde im Fusionsvertrag ein allfälliger Volksentscheid der Vriner Bevölkerung zugestanden. Im Weiteren soll die Pro Vrin auch in Zukunft einen jährlichen Austausch mit der Vriner Bevölkerung organisieren.

Für die personelle Auffrischung im Stiftungsrat sollen möglichst jüngere Personen mit Wohnsitz in der Fraktion Vrin gesucht werden. Erste Kontakte haben stattgefunden und werden weiter vertieft.

Das von der Gemeinde Vrin als Schenkung erhaltene alte Schulhaus in Cons wird wie bisher für gemeinsame Anlässe oder Familienfeste der Bevölkerung von Vrin weiter geführt. Die Pro Vrin ist für den Betrieb verantwortlich und wird versuchen, die Auslastung zu verbessern.

Die Nachfrage nach finanzieller Unterstützung von baulichen Massnahmen ist zurzeit bescheiden. Nach wie vor laufen intensive Abklärungen im Zusammenhang mit einem neuen Projekt. Es geht vor allem um Fragen zur Finanzierung. 

Zum Schluss ein herzliches Dankeschön allen die stets dazu beigetragen haben, dass die Pro Vrin einen Beitrag zur positiven Entwicklung in Vrin leisten kann.

Aurelio Casanova

Bild: Vrin
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Wirtschaftsforum Graubünden 2013 – Jahresbericht Pro Raetia

Das Wirtschaftsforum Graubünden setze sich im Jahr 2013 intensiv mit der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Graubünden, den Veränderungen in den Strommärkten und deren Bedeutung für Elektrizitätswirtschaft in Graubünden sowie Strategien für die Tourismuswirtschaft in Graubünden auseinander. Zudem konnte der Bericht über das Ansiedlungspotenzial von Dienstleistungen in Graubünden veröffentlicht werden.

Dienstleistungen aus Graubünden – Analyse der Potenziale und Ansatzpunkte für künftiges Wachstum

Im Mai konnte das Wirtschaftsforum Graubünden den Bericht „Dienstleistungen aus Grau-bünden – Analyse der Potenziale und Ansatzpunkte für künftiges Wachstum“ veröffentlichen. Der Bericht geht der Frage nach, ob und wie die Wirtschaftsförderung und die Standortpolitik im Kanton Graubünden die Entwicklung des exportorientierten Dienstleistungssektors stärker unterstützen kann.

Im der Summe konnte ein Potenzial von rund 2`000 Arbeitsplätzen in Graubünden eruiert werden. Dieses ist unter Berücksichtigung der Potenziale im Tourismus und in der Industrie jedoch in der Bedeutung zu relativieren. Insbesondere für die Stärkung der Industrie und industrienahen Dienstleistungen (z. B. Forschung) ergeben sich folgende Herausforderungen:


Das Ausbildungsangebot der Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) im technischen Bereich ausbauen um die Rekrutierungsmöglichkeiten der Industrie zu verbessern.


Entwicklung einer konsistenten Innovationsförderungsstrategie, welche auf die Vernetzung der in Graubünden vorhandenen Akteure in Forschung, Lehre und Industrie setzt.


Kantonale Industriezonen an geeigneten Standorten schaffen.

Wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Graubündens, Elektrizitätswirtschaft Graubünden – Trends 2014 und Strategien für die Tourismuswirtschaft 

Die Frage, wer wen im staatlichen System subventioniert, wird künftig wahrscheinlich noch an Bedeutung gewinnen. Das Wirtschaftsforum Graubünden hat daher alle öffentlichen Finanzflüsse zwischen Bund, Kanton und seinen Gebieten untersucht und zeigt, dass deren Dimensionen weit über diejenige des interkantonalen Finanzausgleichs hinausgehen und vor diesem Hintergrund eine ganzheitliche Diskussion nötig ist.

Die Elektrizitätsmärkte befinden sich in einer Phase des Wandels. Bewegten sich die Märkte in den letzten Jahren noch in einem Umfeld eines hohen Preisniveaus und hoher Volatilität, erfahren diese derzeit einen stetigen Zerfall der Strompreise bei gleichzeitig geringen Preisausschlägen. Diese Entwicklung stellt besonders die Wasserkraft in Graubünden vor grosse Herausforderungen. Das Wirtschaftsforum Graubünden interessiert sich vor diesem Hintergrund für die Frage, wie sich die Veränderungen auf den Energiemärkten auf die Nutzung der Wasserkraft in Graubünden auswirken könnten.

Das Wirtschaftsforum Graubünden möchte zur Neuausrichtung der Bündner Tourismuswirtschaft nach dem Verbot des Baus von Zweitwohnungen einen Beitrag leisten, indem es Ideen, Strategien und Lösungsansätze für die Anpassung der Geschäftsmodelle entwickelt und die dringend notwendige Diskussion anstösst. Das Projekt „Strategien für die Tourismuswirtschaft“ bildet für das Wirtschaftsforum das Schwerpunktthema im Jahr 2014.

Peder Plaz, Geschäftsführer

Das Wirtschaftsforum Graubünden versteht sich als Denkwerkstatt der Wirtschaft und setzt sich für

die Verbesserung der Rahmenbedingungen des Wirtschaftsstandortes Graubünden ein. Das Wirtschaftsforum Graubünden stellt sein Wissen über wirtschaftliche Entwicklungen und Zusammen-hänge in Graubünden der Öffentlichkeit in Form von Berichten, Referaten und Diskussionen zur Verfügung. Auf Einladung sind Vertreter des Wirtschaftsforums Graubünden jederzeit gerne bereit, an Podiumsdiskussionen teilzunehmen oder als Referenten aufzutreten.

Weitere Informationen und Veröffentlichungen finden Sie auf wirtschaftsforum-gr.ch.
Ausblick 2014
Mitgliederversammlung 2014 in Zug
Die Mitgliederversammlung findet am Samstag, 10. Mai 2014 in Zug statt. 
Landtagung in Klosters
An der Landtagung vom 27. und 28. September 2014 steht „Die Aussensicht Graubündens“ im Fokus.

(3. Umschlagseite)

Pro Raetia

Montalinstr.2
Postfach 52
CH-7012 Felsberg
Telefon 081 322 67 33

E-mail: info@pro-raetia.ch

Internet: www.pro-raetia.ch

Geschäftsführerin:

Lea Schneller-Theus
Dank

2013 haben folgende Firmen und Institutionen

die Pro Raetia in grosszügiger Weise unterstützt.

Herzlichen Dank!
Ehmann Stiftung Savognin

SHV Interholding AG
Für die Landtagung:

Graubündner Kantonalbank

Comune di Poschiavo

Repower GR, Poschiavo
Fratelli Triacca, Campascio
Plozza Vini, Brusio
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